
ROMANISCHE PHILOLOGIE

MAX NIEMEYER VERLAG TUBINGEN

AKADEMISCHE DRUCK- u. VERLAGSANSTALT
GRAZ AUSTRIA

ZEITSCHRIFT
FUR

Herausgegeben von
GUSTAV GROBER

1907

gi. Band

Unverânderter Nachdruck

1968



Grnndiage und gar die alleinige bildet Das deutsche G~f~,
(G~MaKK u. a.) ist ins Friaulische mit dem gleichen Sinn aufge-
nommenworden: fc~r~, condrède; und vielleicht dürfen wir in gleich-
bed. franz. rondelet, roM~ rondotte die deutsche Nebenform Gru7id-
rebe, mit sehr natürlicher Anpassung, wicder&iden. Sûdfraoz. coutère
(Atlas 862. 872), nordfranz. ep~ (Atlas 909), welche ~Ephen"
bedeuten, gehen demnach wobi auf das gleiche deutsche Wort
zurück; ibre Vereinzeiung ist vielleicht nnr scheinbar, es kônnte ja
das Wort ia der uHprnngMchen Bed. verbreitet sein. Endlich
dùrfte sich deutsches Epheu, das heifst eine seiner alten oder
mundartlichen Formen wie jËM' ~!N~s, Ifen (vgl. engl. ny) eiage-
mischt haben m (Jura 918) &trûK, (Nièvre 105)~~?' (in der Nachbai-
schaft von ~S~). Kônnte nicht im Siiden der Luganer Alpen aus
einem solchen ~zo~M ein *<gT~'H ~erdeo, und mit Voraasnahme des
ans!. M: M~M?M, mit Annahemng an edra <M~? Man vergleiche
übrigens ven. <~<nM, berg. éghen, ~<~ ~{a!scber Ebenbaum", welches
ital. <%fK:o wiedergibt. Das im maiL Oberland heimische erga ,,Epheu"
kônnte dem gelehrten ital. ~ex (von den Botanikern fSr den Epheu
gebraucht, von lat. helix) entsprechen und berg. (V. Gandino) c&m
,Epheu" ftir *f~M stehen, mit Angleichung an berg. ulem ,,U!me", (die
Utme ist im Deutschen mit der Eibe verwechselt worden; daher
mdl. ~<M, ~f u. à., übrigens auch jE~). Die ÂhnUchkeit
des Atïs!auts'mit dem von berg. (V. Cavallina) &~M ,,Epheu"} }

itai. <'M~M<~t ist wohl nur zaS.ig.
Das sind Bleistiftstriche die leicht verbessert oder weggewischt

werden kônnen; ich habe nur zeigen wollen, es gebe etymoiogiscbe
Aufgaben deren Lôsung man durch eine Sbizze nâher kommt ats
durch einen Torso.

Kelto'baskist~ies.
In Bezzenbergers Beitrâgen XXX (1906), 3256. hat M. Olsen

unter dem Titel "Ein keltisches Lehnwort im Bzskischen" die
Gleichung bask. andre altir. ainder, kelt. *aN~S ,jnnges Weib"
aufgestp~t. Ich hatte sie in meiner Festsch-rift ,,An MnssaSa"Il
(Fr6hj. ~905) S. 5 ais eine mir !âBg5t bekannte vorgebracht (vgl.
nun Meringer Ztschr.XXX, 4t6, dem zufolge *a?~?-g auch im Rom.
fortlebt); kann aber jetzt, bei nâherem Nachsehen, keinen frûberen
Beleg dafiir finden als Uhlenbeck Beitr. zu einer 'vgL'Lautl. der
bask. Dial. (1903) S. 38. Graf Charencey hatte mir ats ihr Urhober
vorgeschwebt, indessen sehe ich dafs er "Sur quelques étymotogies
de la langue basque (C. R. du Congr. se. intern. des Cath~ Paris
t89t) S. 9 und gleichzeitig ,,Phon.soui." (aus Rev. deling. XXII) S. 166
sich der aiten Ansicht dafs bask. andre mit dem gr. <ïMM verwandt
sei, anschliefst. An ersterem Ort S. 6 S. gibt er allerdings eine
Liste baskischer Worter keltischer Herkunft, unter denen es
sind ihrer i~ (grossetiteits dieselben wie die von ihm ,,La langue
basque et les idiomes de l'Ottrat" 1862 S. g g verzeichneten) ich
aber kaum eines als solehes anauerkennen vermag, etwa sai,,Geier"



(ir..K~ "Falke"). Potzo (,,grofser"),~o/&,,(kleiner) Hund" (welches
sich durch das p- als Lehnwort erweist; s. Ztschr. XI, 492) und
~zA~'?' "Hund" haben, wenn überhaupt eine Beziehung zu den bei-
gesetzten keltischen Wôrtern, nur eine sehr weitlâufige (wegen des
zweiten Wortes sehe man Ztschr. XXIX, 227). Hat kymr. ~OK,
bret. éjenn ,,0chs" etwas mit gleichbed. bask. zn tun, so kônnte
ich mir nur Entlehnung des Nordens vom Süden denken; diese
wnrde mir immer noch wahrscheinlicher sein als die von V. Henry
angenommene a.us dem Ags. (?Cf/, *aud ,,Reichtum"). Unter den
Wôrtem indoeuropâischer Herkunft bat Charencey a. a. 0. S. iof.f.
arizo (Mes artz ,,Bâr"), fm welches wir gewifs nicht weiter zu gehen
brauchen als bis zu dem unmittelbar daneben genannten altir. art,
kymr. < Uhlenbeck im Et. Wtb. der altind. Spr. (1898–çg)
S. 33, unter r~<M, setzt zu beiden keltischen Wortformen bask. arts
fragweise als Lehnwort. A!s dem Griechischen entnommen be-
trachtet Charencey a. a. 0. S. 9 bask. o~c& ,,Reh"; nâmtich }

~opxcg dass.; ich habe jenes Ztschr. XXIX, 559 zunâchst auf ein
keltisches Wort bezogen. Irgendwo, und zwar weit fruher, hat
Charencey bask. maite ,ieb" zn ir. maith "gut" gestellt, Dodgson
in der Eskcaïa. (1893) S. lu ihm beigepflichtet; für mich ist diese
Gleichung bôchst zweifelhaft, weniger für Uhlenbeck Vgl. LI. S. 10.
Das sicherstekelto-baskischeWortist das von Olsen .am Schlufs seines
Artikels erwâhnte Kf~j~ "Lachs", das wiederum ins Spanische
übergegangen ist, vielleicht aber erst diesem sein -n verdankt (s.
Ztschr. XUI, ~26).

Da ich hier mehrfach Gelegenheit gehabt habe Charencey als
Etymologen snzafuhren, so will ich anhangsweise bemerken dafs
er ganz vor knrzem ein romano-bask. Wort als ,,Un mot basque
d'origne berbère" behandelt hat (Jtmm. asiat. 1906 S. 313–3i6),
nâmlich<tS<M!<&v<!}span. a&aMS~a ,,ArtMânnerhemd". Das Spanische
hat es ans dem Arabischen, dieses wahrscheinHch ans dem Ber-
berischen hierfôr hatte sich in bestimmterWeise schon Engelmann
ausgesprochen (s. GIoss.~ S. 84, anders Simonet Glos. S. 85~).
Das bei ihm nicht vorkommende bask. Wort war von Larramendi
als Vorgânger des span. bezeichnet worden, und, wohl auf dieser
Spur 'cirandeind, hat der gleichfalls einen bask.- Namen tragende
P. Lerchundi (Voc. esp.-arab. del diaL de Marruecos, Tanger 1892)
sogar das mar.-arab. qandora (u. d. W. MMMa) zu einer ,,voz vascon-
gada" gemacht. Charencey aber meint: ,,les Basques, sans doute,
furent frappés de surprise à la vue de ce costume porté par les con-
quérants masalmans de l'Espagne" u. s. w.

H. SCHUCHARDT.


